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Saisonarbeiter am Niederrhein haben 
schlechteren Schutz vor Krankheit 

 

 
 

Will für Erntehelfer aus dem Ausland keine „Krankenversicherung 2. Klasse“: Karina Pfau. Die Vorsitzende der IG BAU Duisburg-Niederrhein 
ruft die heimischen Bundestagsabgeordneten dazu auf, sich für einen besseren Krankenversicherungsschutz von Saisonkräften stark zu 

machen.   Foto: IG BAU | Alexander Göbel 

 

IG BAU-Appell an heimische MdBs: Keine „Krankenversicherung 2. Klasse“ für Erntehelfer 

Wer zum Pflanzen und Ernten extra aus dem Ausland an den Niederrhein kommt, hat mehr verdient als eine 

„Krankenversicherung 2. Klasse“: Die Industriegewerkschaft Bauen-Agrar-Umwelt (IG BAU) hat einen besseren 

Krankenversicherungsschutz für ausländische Saisonarbeiter am Niederrhein gefordert. „Erntehelfer, die nur kurzfristig in 

heimischen Landwirtschaftsbetrieben beschäftigt sind, müssen bei Krankheit voll abgesichert sein. Noch immer stehen 

Saisonbeschäftigte, die drei Monate oder weniger in der Region arbeiten, schlechter da als ihre deutschen Kollegen“, so 

Karina Pfau von der IG BAU Duisburg-Niederrhein. Auch wer nur für einen Kurzzeit-Job aus dem Ausland komme, bräuchte 

ab dem ersten Tag einen Krankenversicherungsschutz in vollem Umfang, so die Bezirksvorsitzende der Agrar-Gewerkschaft 

IG BAU. 

Derzeit müssten Arbeitgeber für ihre ausländischen Beschäftigten lediglich eine sogenannte „private Gruppenversicherung“ 

abschließen. Diese reiche mit ihren Leistungen bei weitem nicht an die gesetzliche Krankenversicherung heran. „Damit 

haben die Saisonarbeiter faktisch einen schlechteren Versicherungsschutz. Es kann aber nicht sein, dass gerade die 

Menschen, die in der Erntezeit am Niederrhein harte körperliche Arbeiten übernehmen, nur unzureichend geschützt sind, 

wenn sie krank werden. Konkret kann das dazu führen, dass die Beschäftigten auf einem Teil der Behandlungskosten sitzen 

bleiben“, so Pfau. 

Sie appelliert an die heimischen Bundestagsabgeordneten der Ampelparteien, sich für eine entsprechende Regelung 

starkzumachen – und zwar schnell. Denn die Regierungsparteien hätten versprochen, die prekäre Situation der Erntehelfer 
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Alle dreieinhalb Arbeitstage stirbt ein 
Bauarbeiter im Job 

 

 
Gewerkschaft warnt vor Vernachlässigung des Arbeitsschutzes durch Kosten- und Zeitdruck. 

 

Als "alarmierend" hat der Bundesvorsitzende der Gewerkschaft Bauen-Agrar-Umwelt (IG BAU), Robert Feiger, das 

Unfallgeschehen auf Deutschlands Baustellen bezeichnet. So starb, statistisch gesehen, im vergangenen Jahr bundesweit 

alle dreieinhalb Arbeitstage ein Bauarbeiter im Job. "74 tödlich verletzte Bauarbeiter und 99 380 gemeldete Bauunfälle 

insgesamt – das sind erschreckende Zahlen", so Feiger mit Blick auf die vorläufige Jahresbilanz 2022 der 

Berufsgenossenschaft für die Bauwirtschaft (BG BAU). Zum Vergleich: Im Vorjahr gab es 85 tödliche Unfälle und 103 518 

gemeldete Bauunfälle insgesamt. 

"Auch wenn die Zahlen gegenüber dem Vorjahr zurückgegangen sind, ist das Unfallgeschehen auf dem Bau hoch. 

Baustellen gehören nach wie vor zum Sorgenkind in Sachen Arbeitsschutz", so Feiger. Nach Einschätzung des IG BAU-

Bundesvorsitzenden liegt die Dunkelziffer der Bauunfälle noch deutlich höher als die Zahlen in der Statistik der Bau-

Berufsgenossenschaft: "Zum einen werden viele – gerade kleinere Unfälle – gar nicht gemeldet. Zum anderen werden da, 

wo ausländische Beschäftigte auf Baustellen arbeiten, Unfälle vielfach bagatellisiert oder vertuscht", so Robert Feiger. 

Hauptursache bei den tödlichen Unfällen waren, so der vorläufige Bericht der BG BAU, im vergangenen Jahr Abstürze von 

Dächern und Gerüsten. Auf Platz 2 und 3 der Unfallursachen: Tödliche Verletzungen durch Baumaschinen und herabfallende 

Bauteile. 
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Für den IG BAU-Bundesvorsitzenden ist die neuste Unfallbilanz der Bau-Berufsgenossenschaft ein dickes Ausrufezeichen, 

die Sicherheit und den Gesundheitsschutz für die Beschäftigten noch ernster zu nehmen und die Arbeitsgefahren so weit 

wie möglich zu minimieren. "Sicherheit auf den Baustellen muss oberste Priorität haben", so Feiger. Hoher Kosten- und 

Zeitdruck dürften nicht dazu führen, dass der Arbeitsschutz vernachlässigt werde. "Die Arbeit auf dem Bau darf für die 

Beschäftigten nicht zum Hochrisiko-Job werden, weil der Chef am Arbeitsschutz spart oder der Arbeitsdruck immer weiter 

steigt", so Feiger. 

Nach Einschätzung von Carsten Burckhardt, Mitglied im IG BAU-Bundesvorstand und zuständig für Arbeitsschutz, passieren 

die meisten Unfälle in kleineren Betrieben. "Hier müssen wir dringend ein anderes Bewusstsein schaffen. Obwohl die Bau-

Berufsgenossenschaft in puncto Sicherheit schon eine gute und wichtige Arbeit leistet, brauchen wir angesichts der hohen 

Zahlen noch mehr Prävention", so Burckhardt. Allerdings dürfe man nicht nur auf Eigenverantwortung setzen. Deshalb 

müssten die staatlichen Arbeitsschutzkontrollen in den Bundesländern deutlich verstärkt werden. "Notwendig ist ein 

höherer Kontrolldruck für die Betriebe, die es mit der Arbeitssicherheit nicht wirklich ernst nehmen", so Burckhardt. 

 
Lokalkompass.de / Bericht vom 12.04.2023 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Betriebsräte in Duisburg und am Niederrhein 
fürs Siegertreppchen gesucht 
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Starke Teams mit starken Ideen gesucht: Betriebsräte in Duisburg und am Niederrhein, die Projekte für gute Arbeitsbedingungen und für ein 

prima Klima im Betrieb auf die Beine stellen, sollen beim Wettbewerb zum „Deutschen Betriebsräte-Preis“ mitmachen, so die IG BAU.  
Foto: IG BAU | Tobias Seifert 

 
 

IG BAU setzt auf viele heimische Nominierungen für „Deutschen Betriebsräte-Preis“ 

„Spot an“ für Vorzeige-Betriebsräte: Die Industriegewerkschaft Bauen-Agrar-Umwelt (IG BAU) will vorbildliche 

Arbeitnehmervertretungen aus Duisburg und am Niederrhein ins Rampenlicht holen – mit dem „Deutschen Betriebsräte-

Preis“. „Innovative und engagierte Betriebsräte können jetzt ihren Hut in den Ring werfen und sich um die Auszeichnung 

bewerben“, so Karina Pfau. Die Vorsitzende des IG BAU-Bezirksverbands Duisburg-Niederrhein setzt darauf, dass 

„Betriebsräte aus möglichst vielen heimischen Firmen mit innovativen Projekten mitmachen“. 

Gute Betriebsratsarbeit in der Stadt könne so bundesweit Schule machen: „Es ist wichtig zu zeigen, was Beschäftigte so 

alles auf die Beine stellen, um ein gutes Arbeitsklima zu erreichen und die Arbeitsbedingungen zu verbessern“, sagt Pfau. 

Der Preis biete die Chance, den eigenen Betriebsrat „in der Bundesliga“ mitspielen zu lassen. Zeit ist dafür noch bis zum 

30. April. Dann muss die Bewerbung abgegeben sein. 

Die IG BAU appelliert zugleich an Beschäftigte in Duisburg und am Niederrhein, überall dort eine Arbeitnehmervertretung 

zu gründen, wo es bislang noch keine gibt. „Gerade in der Baubranche mit ihren vielen kleineren Handwerksunternehmen 

ist in puncto Mitbestimmung noch reichlich Luft nach oben. Nur weil es vielleicht Ärger mit dem Chef geben könnte, sollten 

sich Beschäftigte auf keinen Fall um ihr Recht bringen, eine Arbeitnehmervertretung zu wählen“, so Pfau. 

Betriebsräte, die es beim „Deutschen Betriebsräte-Preis“ bis aufs Siegertreppchen schaffen, können sich Hoffnung machen, 

dass ihre Projekte als „Best Practice“ bundesweit Wellen schlagen. Der Preis steht unter der Schirmherrschaft von 

Bundesarbeitsminister Hubertus Heil (SPD) und ist eine Initiative der Fachzeitschrift „Arbeitsrecht im Betrieb“. Er zeichnet 
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jedes Jahr das Engagement und die erfolgreiche Arbeit von Betriebsräten aus – übrigens unabhängig von Branche und 

Betriebsgröße. Weitere Infos online unter: www.dbrp.de 

 

Lokalkompass.de / Bericht vom 11.04.2023 

 

 

 

https://www.bund-verlag.de/betriebsrat/deutscher-betriebsraete-preis



